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IN KÜRZE

Ford überschlägt sich
auf A9 bei Köselitz
KÖSELITZ/MZ. Ein 33-jähriger
Ford-Fahrer war am Montag-
vormittag auf der A 9 in Fahrt-
richtung Berlin unterwegs, als
er offenbar wegen Sekunden-
schlafes auf einen vorausfah-
renden Sattelzug auffuhr. Das
hat ein Polizeisprecher mitge-
teilt. In Folge dessen verlor der
Mann die Kontrolle über sein
Fahrzeug, kam nach links von
der Fahrbahn ab, wobei sich der
Ford überschlug und schließ-
lich auf dem Dach quer liegend
auf dem mittleren und linken
Fahrstreifen zum Stillstand
kam. Der Fahrer wurde leicht
verletzt und in ein Krankenhaus
gebracht. Der Ford war nicht
weiter fahrbereit und musste
abgeschleppt werden.

Infolge des Verkehrsunfalls
und den Bergungsarbeiten wur-
de der Verkehr durch Einsatz-
kräfte der Polizei Dessau kom-
plett an der Anschlussstelle Kö-
selitz von der Autobahn abgelei-
tet, wodurch es zu teils erhebli-
chen Verkehrsraumeinschrän-
kungen in dem Bereich kam.
Der Sachschaden wurde auf
über 25.000 Euro geschätzt. Die
Polizei hat den Verkehrsunfall
aufgenommen, Spuren gesi-
chert und Ermittlungen zur Un-
fallursache eingeleitet.

Bauarbeiten am
Bahnhof Bitterfeld
BITTERFELD/MZ/CZE. Am Bit-
terfelder Bahnhof wird die Sa-
nierung der Treppe zur Fußgän-
gerunterführung, von der die
Aufgänge zu den Bahnsteigen
abgehen, fortgesetzt. Nachdem
in den vergangenen Wochen die
linke Hälfte der Treppe instand-
gesetzt wurde, wird ab Freitag,
14. Februar, der rechte Treppen-
teil samt des Bereichs um den
Fahrstuhl saniert. Das hat Fol-
gen für Fahrgäste, die nicht gut
zu Fuß sind.

„Da auch Wände und Fußbo-
den des neuen Übergangsbau-
werks rund um den Fahrstuhl
erneuert werden, kann der Lift
nicht benutzt werden“, erklärt
Bahnhofsmanager Karsten
Kammler. Das bedeutet: „Men-
schen mit Mobilitätseinschrän-
kungen können am Bitterfelder
Bahnhof nicht ein- oder ausstei-
gen, da sie wegen des gesperr-
ten Fahrstuhls nicht in den Tun-
nel hinein- oder aus ihm her-
auskämen.“ Und das sechs Wo-
chen. Denn die Erneuerung der
Treppenstufen, des Fußbodens
und der Wandfliesen soll bis
zum 31. März dauern. Fahrgäste
mit eingeschränkter Mobilität
können sich aber an die Hotline
der Bahn wenden, um Unter-
stützung zu erhalten. Für alle
anderen erfolgt der Zugang zum
Tunnel von der Seite des Park-
platzes.

Werkzeug für den Wandel

VON ANDREA HAVERKAMP

POUCH/MZ. Der Mythos eines er-
folgreichen Weltkonzerns geht so:
Angefangen wird in der Garage. In
Pouch ist es ebenfalls ein Hinter-
hof eines Cateringservices, der
Weg führt in eine ehemalige Woh-
nung im ersten Stock. Im Haupt-
quartier von cerebricks herrscht
kein Bürogewusel. Jan Schinner-
ling steht hier allein, nur durch den
Laptop mit seinen Kollegen in
ganz Deutschland verbunden.

Schinnerling ist einer von drei
Geschäftsführern des Unterneh-
mens cerebricks. Die IT-Berater
haben sich auf die Energiewirt-
schaft spezialisiert und arbeiten
mit großen Firmen wie den Stadt-
werken München, e.on oder Ham-
burg Wasser zusammen. Seit Au-
gust 2023, als cerebricks an den
Start ging, betreuen sie mehr als
100 Projekte. Die Firma ist in ein-
einhalb Jahren auf 50 Mitarbeiter
gewachsen, auch im März sollen
wieder neue Mitarbeiter in einem
der acht Teams starten.

Den Erfolg macht laut Jan
Schinnerling vor allem das Kon-
zept aus: „Beratung hängt an den
Personen, sie müssen Experten
auf ihrem Themengebiet sein“ – so
die Idee hinter cerebricks. „Denn
Probleme kann man nur lösen,
wenn man sie versteht.“ Die Kun-
den suchen Unterstützung, um die
Abläufe im Hintergrund zu verbes-
sern oder neue gesetzliche Vorga-
ben umzusetzen. Zum Einsatz
kommt dabei Künstliche Intelli-
genz (KI). Diese ist wie ein Werk-
zeug im Computer und kann für
ein Problem eingestellt werden,
das einer Lösung bedarf.

Unnötige Arbeit reduzieren
Schinnerling erklärt es an einem
Beispiel: Wenn der Winter warm
war, ist der Gasverbrauch im Haus
niedrig. Liegt die Abnahme unter
einer bestimmten Grenze, muss
ein Sachbearbeiter kontrollieren,
ob bei der Abrechnung alles mit
rechten Dingen zuging. An dieser
Stelle kann die KI einsetzen, wenn
sie mit den richtigen Daten – zum
Beispiel dem Wetter – gefüttert
wurde. Das spart Zeit, die die Sach-
bearbeiter an anderer Stelle in
wirklich schwierige Fälle stecken
können – andernfalls müsste sogar
zeitaufwendig ein Mitarbeiter kon-
trollieren, ob der Gasverbrauch
stimmte. Das sind jedoch noch die
einfachen Anwendungen. Oftmals
müssen noch Hausaufgaben erle-
digt werden, denn das Programm
kann nur arbeiten, wenn es genug
und die richtigen Daten hat.

In über 20 Jahren im Bereich
der Energiewirtschaft hat sich Jan
Schinnerling das Wissen angesam-
melt, das die Firma heute aus-
zeichnet. Seine Mitarbeiter ken-

nen KI oder die neuesten EU-Ge-
setze und kümmern sich dann als
Einheit um einen Kunden. Die
Arbeit ist oft projektbasiert: Ein
Energieunternehmen braucht bei
einem neuen Vorhaben Unterstüt-
zung und kauft sich das Wissen
von cerebricks ein.

Noch am Anfang, als Schinner-
ling und seine Geschäftsführer-
Kollegen Udo Buchter und Tony
Polakel nach Geldgebern suchten,
konnten sie nicht allen verständ-

lich machen, wie ihre Arbeit funk-
tioniert. Doch sie trafen auf viel
Unterstützung im Landkreis, etwa
bei der Kreissparkasse Anhalt-Bit-
terfeld. „Wir haben dort unseren
ersten Pitchversuch gestartet und
sie haben sich wirklich die Zeit ge-
nommen, uns zu verstehen.“ Die
Sparkasse ist mittlerweile die
Hausbank des Unternehmens.
Auch die Investitionsbank, die
Gründungsberater der Entwi-
cklungs- und Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft Anhalt-Bitter-
feld, die regionale Industrie- und
Handelskammer und die Gemein-
de hatten die drei Geschäftsführer
unterstützt.

So kam es eben auch zum Büro
in einer ehemaligen Wohnung.
Schon nach der Geburt seines
Sohnes 2011 stand fest, dass er kei-
ne weltweiten Projekte überneh-
men wollte. Auch aus München
wollten seine Frau und er langfris-

tig weg, zurück in die alte Heimat.
Auch jetzt hat er den kompletten
Rückhalt für cerebricks, die Fami-
lie steht hinter ihm. Mehr noch:
Für neue Mitarbeiter bäckt seine
Tochter Plätzchen, seine Frau als
Osteopathin und Physiotherapeu-
tin hat einen Blick auf ergonomi-
sche Arbeitsplätze.

Aktiv werden für junge Köpfe
Die gesamte Firma trifft sich nur
zu wenigen gemeinsamen Veran-
staltungen im Jahr. Zuletzt gab es
einen Jahresstart in Leipzig, dabei
wurden Ziele für das kommende
Jahr definiert. „Wir wollen uns
langfristig am Markt als strategi-
scher Partner für unsere Kunden
etablieren und uns weiter fachlich
spannende Projekte suchen.
Wachstum ist nicht unser vorders-
tes Ziel, aber wir wollen so lange
wachsen, bis wir alle Anforderun-
gen am Markt gut bedienen kön-
nen“, umreißt Schinnerling die Plä-
ne. Außerdem hat er sich vorge-
nommen, in der Umgebung aktiv
zu werden und zum Beispiel inte-
ressierten Jugendlichen ein Prakti-
kum in der Firma zu verschaffen.
Auch einen sogenannten Hacka-
thon würde er gern veranstalten –
dabei treffen sich Computerinter-
essierte und arbeiten in Gruppen
an einem Problem, das per Pro-
grammierung gelöst werden muss.
Dafür hat er sich schon mit Ver-
einen zusammengesetzt, denn im
Büro wäre dafür nicht genug Frei-
raum. Nur ein paar Kollegen aus
der Umgebung könnten hier noch
ihren Platz aufbauen.

Eine Firma mit Sitz in Pouch mischt die deutsche Energiewirtschaft auf. Ihr Geheimnis:
der Einsatz von Künstlicher Intelligenz. Und das gesammelte Wissen der Mitarbeiter.

Jan Schinnerling
Geschäftsführer

„Probleme kann
man nur lösen,
wenn man sie
versteht.“

900.000 Euro für Familienzentrum

VON STEFANIE GREINER

KLEINPASCHLEBEN/MZ. Die Vor-
stellung von einem Familienzen-
trum in Kleinpaschleben be-
kommt finanziellen Schwung. Am
Montag hat Ministerpräsident Rei-
ner Haseloff (CDU) zwei Förder-
bescheide überreicht: Aus Mitteln
des europäischen „Just Transition
Fund“ bekommt die Hochschule
Anhalt, die das Projekt unterstützt,
rund 280.000 Euro. Über die Initia-
tive „Neues Europäisches Bau-
haus“ erhält das Osternienburger
Land zusätzlich rund 18.000 Euro.

Aus der ehemaligen Grund-
schule soll ein Familienzentrum

Ministerpräsident
Haseloff bringt zwei
Fördermittelbescheide
nach Kleinpaschleben.

werden. Das Vorhaben gehört zu
den Strukturwandelprojekten. Ob
es klappt mit den Millionen – 4,5
Millionen Euro benötigt die Ge-
meinde–, das ist noch offen. För-
derwürdig ist das Projekt. So viel
zumindest weiß die Verwaltung
schon mal.

Passiert ist dennoch schon ein
bisschen was. Ein wichtiges Zei-
chen, vor allem für die Bürgerin-
nen und Bürger in Kleinpasch-
leben. 40 Studenten und Studen-
tinnen der Architektur und Land-
schaftsarchitektur der Hochschule
Anhalt haben sich ein Semester
lang Gedanken darüber gemacht,
wie das Gebäude und dessen gro-
ßes Außengelände künftig ausse-
hen könnten. Wie kann das Areal
zum Dorf hin geöffnet werden?
Wie wird aus der Schule ein Treff-
punkt für alle Generationen? Und
wie kann das alles mit möglichst
wenigen finanziellen Mitteln, denn
4,5 Millionen Euro sind nicht viel

bei einem so großen Projekt, um-
gesetzt werden?

„Was kann man einfach umbau-
en? Was anpassen? Was sollte man
besser lassen?“, zählte Nadja
Häupl, Professorin für Städtebau
an der Hochschule Anhalt in Des-
sau, einige Fragen auf, die damit

einhergehen. „Das ist Wissen, was
wir der nächsten Generation ver-
mitteln müssen bei der sogenann-
ten Umbaukultur, beim Bauen im
Bestand. Das sind die Aufgaben
unserer Zeit.“

Jörg Bagdahn, der Präsident der
Hochschule Anhalt, nannte das
Projekt ein „Paradebeispiel dafür,
wie die Hochschule in ihrer Re-
gion“ wirkt. „Wir begleiten die
nächsten Monate und dann wird
richtig gebaut“, zeigte er sich zuver-
sichtlich. Noch in diesem Jahr sol-
len erste kleine Projekte in Klein-
paschleben umgesetzt werden.
Geplant ist unter anderem eine
Mitfahrbank.

„Gerade in kleinen Orten wollen
wir zeigen, dass wir Ideen gewäh-
ren können, die dazu dienen, dass
wieder Leben in die Bude kommt
und dass die Menschen im ländli-
chen Raum wissen: Sie sind nicht
abgeschrieben“, machte Reiner Ha-
seloff deutlich.

PRETZSCH/MZ. In Pretzsch bei
Bad Schmiedeberg ist es zu
einem versuchten Totschlag ge-
kommen. Ein Jugendlicher hat
dort nach Polizeiangaben einen
17-Jährigen von hinten mit
einem Messer angegriffen.

Nach dem bisherigen Stand
der Ermittlungen ist es am Mon-
tagnachmittag, 10. Februar, in
Pretzsch zu einem Streit zwi-
schen einem 16 und einem 17
Jahre alten Jugendlichen ge-
kommen, der dann eskaliert ist.
Die beiden hatten sich laut Poli-
zei zu einem Treffen bei dem
16-jährigen Tatverdächtigen
verabredet. Im Zimmer des Be-
schuldigten sei es zu einer
gegenseitigen Auseinanderset-
zung gekommen.

In der Folge habe das spätere
Opfer aus dem Haus flüchten
wollen. Der Beschuldigte sei
ihm gefolgt und habe mehrfach
mit einem Messer in Richtung
des Rückens und Oberarms ein-
gestochen, so die Polizei. Offen-
bar traf er dabei nur oberfläch-
lich.

Der 17-Jährige konnte laut
Polizei den Tatort selbstständig
verlassen und den Rettungs-
dienst informieren. Bei dem An-
griff habe er leichte Verletzun-
gen am Oberarm und Schulter-
blatt erlitten.

16-Jähriger
greift
17-Jährigen an
Versuchter
Totschlag in Pretzsch

Kurze Zeit später nahm die
Polizei den 16 Jahre alten Tat-
verdächtigen am Tatort vorläu-
fig fest, heißt es weiter. Am
Dienstag erließ ein Richter den
Angaben nach einen Untersu-
chungshaftbefehl wegen des
versuchten Totschlags und ord-
nete die Untersuchungshaft an.
Der 16-jährige Beschuldigte sei
in eine Jugendarrestanstalt ge-
bracht worden. Angaben zu
Hintergründen des Streits wur-
den nicht gemacht.

Jan Schinnerling, Chef des KI-Unternehmens cerebricks, im Büro in Pouch. FOTO: ANDREA HAVERKAMP

Eine gemeinsame Arbeitswoche verbrachten alle cerebricks-Mitarbeiter im ver-
gangenen Jahr in Mailand. FOTO: SCHINNERLING

Bürgermeister Torsten Lorenz (M.) ver-
teilt Gastgeschenke an Sven Schulze
(l.)und Jörg Bagdahn.

Die Polizei hat den Verdächtigen am
Tatort festgenommen. FOTO: DPA
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